
Wanderwoche im Puschlav (Standort Le Prese) 9.-14.6.2025 
 
Am Sonntag 8.6. traf sich die gesamte Reisegruppe (32 Personen) in aufgeräumter S<mmung 
und mit spürbarer grosser Vorfreude, um den Koffer zum Transport abzugeben. Die Aussicht 
auf tolles WeHer trug das ihre dazu bei. 
Dadurch konnte die Reise am Pfingstmontag 9.6. entspannt angetreten werden – wobei ein-
zelne sich schon eine halbe Stunde vor Abfahrt auf dem Bahnhof eingefunden haben. Super 
gelaunt durOen wir die abwechslungsreiche Fahrt im sehr bequemen ICE-Sessel geniessen. 
Nach der RHB-Fahrt nach Samedan ging's mit dem Postauto über die Bernina - einigen dürOe 
es dabei leicht mulmig geworden sein. Trotz des tollen WeHers war die Fernsicht leider stark 
getrübt, weil ausgerechnet jetzt ausgedehnte kanadische Waldbrände die Feinstaub-Belas-
tung über alle Grenzwerte drückten. Im Laufe der Woche wurde die Sicht immer besser. 
In Le Prese überraschte uns das Hotel La Roman<ca dank geschickter Modernisierungen sehr 
posi<v. Koffer tragen? Fehlanzeige, wir fanden alle schon auf den Zimmern vor. 
Der Hotelier (Flavio Lardi) persönlich vermiHelte uns auf einem sehr informa<ven Rundgang 
Vieles über Le Prese und das Puschlav (Bsp. Kräuterproduk<on für Ricola, sogar ein Feld mit 
Edelweiss war vorhanden). 
Danach waren wir zu einem 'kleinen' Apéro im idyllischen Hotelgarten eingeladen. Mit Käse, 
feinen WurstpläHchen und friaerten Polentastäbchen mit Minze (selbstredend alles regio-
nale Spezialitäten) bestand Gefahr, für das Nachtessen nicht mehr so viel Appe<t zu haben. 
Abends die nächste Überraschung: nicht umsonst ist 'unser' Hotel ein 'Gilde-Hotel'. In Etab-
lissements dieser Vereinigung stehen Werte im Vordergrund: "wertschätzend, leidenschaO-
lich, persönlich". Treffender könnte man kaum beschreiben, was wir anlässlich unseres Auf-
enthalts erlebt haben, nämlich kulinarischen Genuss auf höchster Ebene. 
Frühmorgens am Dienstag 10.6. pilgerten einige in die nahegelegene kleine PaneHeria (eine 
neue Art von Frühsport?), um sich mit einem kleinen Lunch einzudecken. Danach galt das 
MoHo "alles, was das Herz begehrt", denn die zahlreichen lokalen und regionalen Speziali-
täten des Frühstück-Buffets werden uns in guter Erinnerung bleiben, v.a. das tolle Brot. 
Die Wanderung startete für beide Kategorien beim Bernina Hospiz. Die sportlichere Variante 
mit Alex als Wanderleiter (13 Personen) umrundete zuerst den Lago Bianco im Norden, wo-
bei tückischerweise ein Schneefeld zu traversieren war. Gemütlicher war die kürzere Wande-
rung mit Heiri (19 Personen) südwärts zur Alp Grüm, wo die beiden Gruppen sich wieder tra-
fen vor der gemeinsamen Rückreise. Da der Schreibende es fer<g brachte, seine Wander-
schuhe im Hotel zu übersehen, schloss er sich der Gruppe von Heiri an. Dank der reichen Flo-
ra auf der Ostseite des Sees wurde er reich belohnt mit tollen Fotos – einzig gute Bergbilder 
wollten nicht gelingen wegen der stark reduzierten Sicht durch den Feinstaub. Op<mal war, 
dass wir die Sonne im Rücken haHen, denn es war ja eigentlich schönes WeHer, das wir spä-
ter auf der Terrasse der Alp Grüm geniessen durOen. Auf der Rückfahrt schienen einzelne 
ziemlich erschöpO gewesen zu sein. Mit sehr guten ersten Eindrücken und toller S<mmung 
trafen wir im Hotel ein. Es ergab sich wie jeden Abend eine gemütliche Apéro-Runde im 
Freien unter dem SchaHen der Bäume, Nach dem Nachtessen begaben sich einzelne auf eine 
Minigolf-Runde. 
Am MiFwoch 11.6. hiess es früh aufstehen, denn das Frühstück sollte auf dem grössten 
Schiff Graubündens eingenommen werden (ehemals Rütli, jetzt Sassalbo, über 100 Jahre alt, 
produziert natürlich in Zürich bei Escher-Wyss). Jeder Zweiergruppe wurde eine wunderschö-
ne Tasche mit sehr feinem Inhalt (natürlich wieder mit lokalen Spezialitäten) übergeben. Ein-
zelne haHen Bedenken, auf einem schwankenden Schiff zu essen, aber die Winde meinten es 
gut mit uns. 



Nach einer kurzen Pause fuhren wir nach Aino, um ein historisches Ensemble zu erkunden: 
Mühle, Sägerei und Schmiede mit Ursprung um 1700. Wir lernten, dass sich die Tänzerin auf 
dem schlafenden Stein (1.2t schwer) bewegt, um das Getreide (Mais, Buchweizen) zu mah-
len. In der Schmiede sahen wir sogar Hufeisen für Kühe als lokale Spezialität. Auch die Säge-
rei nach venezianischer Art mit einem senkrechten SägeblaH imponierte durch zahlreiche 
technische Ideen, um die Arbeit zu erleichtern. Anschliessend durOen wir eine Art MiHag-
essen in Form eines ausgedehnten Apéros geniessen, wieder mit lokalen Spezialitäten und 
feinem Wein. 
Für das Gros ging es danach zu Fuss nach Poschiavo, wo uns Alex anlässlich eines Bummels 
durch die schöne OrtschaO mit spannenden Informa<onen versorgte.  
Die Minigolf-FreundInnen trotzten der Hitze, der Rest entspannte sich unter dem lauschigen 
BläHerdach. Nach dem Nachtessen wurden wir überrascht durch zwei LoHo-Runden, natür-
lich konnte man dabei lokale Spezialitäten gewinnen. 
Auch am Donnerstag 12.6. war für die Wanderung ein früher Start vorgesehen, während sich 
das Gros per Bahn nach Tirano begab, um den Wochenmarkt heimzusuchen. Es galt dement-
sprechend später das eine oder andere neue Kleidungsstück zu bewundern. 
Alex führte uns ab Brusio zum weltbekannten Viadukt (leider ohne Zug) und weiter auf son-
nenexponierten Teilstücken, aber auch auf kühlen Waldwegen. Bei Steigungen kamen alle 
gut zum schwitzen (sonst wäre wohl kein Hemd verloren gegangen im frühneuzeitlichen Kel-
ler), den Lunch konnten wir glücklicherweise im SchaHen einer Kirche mit toller Sicht über 
Tirano einnehmen. Nach dem Abs<eg fanden wir leider keine Bussta<on und mussten zu 
Fuss zum Bahnhof gehen. Nach einem kühlenden Trunk war kaum jemand traurig, gegen 16 
Uhr wieder im kühleren Hotel einzutreffen. 
Dank des extrem schönen – wenn auch heissen – WeHers lohnte es sich, das Angebot des 
Apéro-Schiffs wahrzunehmen, was ein Teil der Gruppe sichtlich genossen hat. Nach dem 
Abendessen die nächste Überraschung: ein Handörgeler-Abend als kulturelle Überraschung, 
verbunden mit der Aufforderung zum Tanz. 
Am Freitag 13.6. wollten wir es nochmals rich<g wissen. Die einfachere Wanderung führte zu 
den imposanten Gletschermühlen von Cavaglia, die man unter kundiger Führung erkunden 
konnte. 
Für den Schreibenden war es wirklich Freitag der 13., denn er bekam nicht mit, dass die Ab-
reise vorverschoben wurde. Dadurch reiste er individuell nach (inkl. Reserva<on für den pri-
vaten Bus-Transport ins wildroman<sche Val da Camp). Dafür 'verpasste' er das Aroma von 
Hundekot im gut gefüllten Kleinbus. 
Zu Beginn war die Route noch einfacher, weshalb die Gruppe bald einmal eingeholt war. Idyl-
lische Seen wechselten sich ab mit gigan<schen Bergsturz-Szenerien, die uns etliche Proble-
me bereiteten wegen der sehr ungleichen Steinstufen. Insgesamt galt es, 20 Bachläufe zu 
überqueren, wobei nur diejenigen mit Wasser und ohne Steg gezählt worden sind. Einzelne 
Passagen waren ziemlich ruppig und sehr steinig: erstmals wurde die Route den im Puschlav 
weit verbreiteten Schildern weiss-rot-weiss gerecht. Bewundernswert hielten sich die Teil-
nehmerInnen mit etwas fortgerückterem Alter auf den anspruchsvolleren Etappen. Vermut-
lich waren ziemlich alle dankbar, als wir – mit gewisser Verspätung auf die Marschtabelle –im 
SAC-Rifugio eintrafen, um einen tollen Salat und Capunea zu geniessen. Für den Kaffee 
reichte die Zeit dann nicht mehr.  
Wir haben eine absolut sensa<onelle alpine Wanderung absolviert, deren Strecke wohl et-
was schwieriger war als erwartet, aber alle haben sie erfolgreich bewäl<gt, tolle Aussichten 
über zwei Seen geniessen dürfen, schöne Blumen und knorrig gewachsene Arven gesehen, 
teilweise uralte Exemplare. 



Minigolf war nicht mehr sehr gefragt an diesem Tag (warum wohl?), aber der spontan einge-
schobene zweite Musik-Abend (Handharmonika) begeisterte die Gruppe erneut. 
Am Samstag 14.6. brachte uns ein Direktbus nonstop nach Samedan, was sehr angenehm 
war. Dabei fragten wir uns, ob unsere Koffer nach Umweg über St. Moritz und St. Gallen eine 
Chance häHen, rechtzei<g in Schwerzenbach einzutreffen. Was für eine Überraschung, sie 
waren tatsächlich pünktlich eingetroffen! Hochbeglückt, aber wohl auch etwas erschöpO, 
verabschiedeten wir uns. 
Das Wiederaufgreifen der Idee einer Wanderwoche (sie wurden vor Corona abgeschao) und 
vor allem deren perfekte und umfassende Organisa<on liess uns eine wunderschöne Woche 
mit abwechslungsreichem Programm erleben. Unser Dank an die beiden Organisatoren und 
Wander-/Kulturleiter, Heiri Rück als Ini<ant sowie Alex Meyer als seine rechte Hand, kann 
nicht gross genug sein. Wir haben absolute Perfek<on erlebt, denn sämtliche Reserva<onen 
haben funk<oniert, was leider im MiHelland nicht immer der Fall ist. Dass auch noch Abend-
veranstaltungen für uns organisiert wurden, war das Tüpfelchen auf dem perfekten i.  
Diese Woche war ein überwäl<gender Grosserfolg und bleibt uns sicher sehr lange in bester 
Erinnerung. Die Loca<on in Le Prese  sowie das Puschlav allgemein sind eindeu<g eine Wie-
derholung Wert. 
Harald Gaaker  


